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und sich bis nach Kallnach zieht. Es ist somit daselbst

hinreichendes Material zur Bestreuung der grossen Felder

von Kappelen, Bargen, Kallnach und Niederried
vorhanden.

Nr. 3 kommt von dem Hügel, auf welchem Wal-
perswyl steht. Mit diesem Mergel könnte das ganze Wal-
perswyl- und Teuffelenmoos überstreut werden.

Nr. 4- und 5 finden sich in grössern und kleinern
Lagern in einem Hügel bei Siselen, an der Strasse die

vom Aarbergermoos nach ersterem Orte führt. Von dor-
ten könnten die Bargenfelder, das Walperswyl- und Siselen-

moos mit Mergel bestreut werden.
Nr. 6 findet sich in Treiten ganz nahe am grossen

Moos.
Nr. 7 findet sich in der Kiesgrube bei Müntschemier.
Nr. 8 kommt von einem reichen Lager bei Ins, an

der Strasse von Murten, von wo aus das dortige Moos
bestreut werden könnte.

Nr. 9 findet sich in und bei der Kiesgrube von Gam-

pelen.
Nr. 10 ist aus Aarberg, von der Stelle, wo die Burg

stand.

C. Brunner, Sohn, lieber ein Kalklager
im Torf bei Kirchdorf int Kanton
Bern.

(Vorgetragen den 2. Dezember 1848.)

Ln der Nähe von Kirchdorf, zwischen diesem Dorfe
und Gerzensee, liegt ein stagnirendes Wasser, dessen Ufer
durch Torfboden gebildet wird. Ungefähr 100 Schritte
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vom südlichen Ufer dieses Wassers wurde im letzten Jahre
ein Loch gegraben, durch welches man bei wenigen Fuss

Tiefe auf ein Lager kam, das aus einem weissen zarten
Pulver bestand. Dieses Lager ist 2 bis 2V2 Fuss mächtig
und bedeckt einen blauen Thon, unter welchem ein aus
der Verwitterung der Molasse jener Gegend hervorgegangener

Sand liegt.
Das meiste Pulver erwies sich bei der Analyse als

beinahe aus reinem kohlensaurem Kalk bestehend, mit
etwas Kieselerde, so dass es beim Uebergiessen mit Säure

stark schäumt, wie die Kreide. Dieser Umstand brachte
mich zu der Vermuthung, es möchte vielleicht das ganze
Lager einer organischen Thätigkeit seinen Ursprung
verdanken. Ich theilte daher einige Proben von dem
Kalkpulver Hrn. Prof. Perty mit, welcher die Güte hatte,
dasselbe einer sorgfältigen mikroskopischen Prüfung zu
unterwerfen.

Hiebei fand er, dass der Kalkstaub aus unorganischen
sphäroidischen oder ellipsoidischen Körnchen bestehe, von
durchschnittlich Vi400 Linie Grösse. Dieselben sind unter
dem Mikroskop durchscheinend bis durchsichtig; manche
haben etwas, wie einen Hof (halo) um sich. Diese Körnchen

hängen meistens an einander, wie mittelst einer
trockenen klebenden Substanz — schwerlich durch blosse

Adhäsion — und stellen, wenn einige Tausend beisammen

sind, für das unbewaffnete Auge ein weisses Stäubchen

dar. Sie sind jedenfalls ganz unorganisch.
Von dem durch Säure ausgezogenen und ausgewaschenen

Kieselrückstande sagt derselbe: Einzelne Körnchen

scheinen von einer Kruste eingeschlossen zu sein.

Diese Kruste ist eine gleichförmige durchscheinende Masse.

Wenn auf diese Weise dargethan ist, dass keine
Infusorien Bestandtheile diesesKalkstaubcs bilden, so bleibt
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jedenfalls dieses Vorkommen von reinem, amorphem
kohlensaurem Kalk in einem Torfe auffallend. Dass der Kalk
dieses Lagers nicht aus der Verwitterung eines Kalksteines

hervorgegangen, oder auf irgend einem mechanischem

Wege herbeigeschafft worden ist, geht aus der Abwesenheit

von Kalkfelsen in jener Gegend und aus der Form
jenes Kalkstaubes hervor. Letztere scheint dagegen auf
einen chemischen Niederschlag zu deuten, welcher sich

in dem Wasser selbst gebildet hat, aus dem er sich
absetzte. Wenn nun der Kalk durch einen Ueberschuss

von Kohlensäure im Wasser aufgelöst ist, so scheidet er
sich gewöhnlich krystallinisch als Kalksinter oder Kalktuff

aus. Welche besondere Umstände vorgewaltet haben,
dass bei der Bildung des Lagers von Kirchdorf der
kohlensaure Kalk sich als amorpher Kalkstaub ausgeschieden
hat, ist zur Zeit nicht klar, sowie überhaupt das ganze
Vorkommen dieses Lagers mitten in einem Torfgebilde
auffallend genug ist, um die Aufmerksamkeit der
Naturforscher anzuregen.

m. Perty, Eine physiologische Eigen-
thümlichkeit der Bhizopodensippc
Arcella Ehr.

(Vorgetragen den 3. Merz.)

Sehr oft fand ich schon Arcella vulgaris E. mit
mehreren hohlen Räumen (Vacuolen) im Innern des Thieres,
welche häufig symmetrisch vertheilt waren, während sich
bei andern Individuen keine Spur von solchen hohlen
(bloss mit Luft gefüllten?) Räumen erkennen liess. Bei
einem Individuum * glaube ich nun Hergang und Zweck

*) Der Vortrag wurde durch Abbildungen erläutert.


	Ueber ein Kalklager im Torf bei Kirchdorf im Kanton Bern

